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(nh) Während die Mainzer Neustadt in der 
Vergangenheit zumeist als reines Wohnviertel 
wahrgenommen wurde, ist inzwischen ein posi-
tiver Bruch in dieser Entwicklung zu sehen. 
Die zunehmende Vielfalt an Gastronomie und 
Einzelhandel verändert das Bild. Man wohnt 
nicht nur in der Neustadt, man lebt hier.

Diesen Trend beobachten auch Daniel 
Sieben und Sascha Himmelreich, das Autoren-
Team von LUUPS Mainz. Sie sind zuständig 
für das gleichnamige Gutscheinheft, das seit 
2006 eine zunehmende Verbreitung in den grö-
ßeren Städten Deutschlands findet. Ziel des 
Heftes ist es nicht, ausschließlich Schnäppchen-
jäger anzusprechen. Stattdessen sollen die Gut-
scheine animieren, mal Neues auszuprobieren 
und einfach experimentierfreudig zu sein. Das 
LUUPS-Motto lautet „Liebe Deine Stadt“ und 
genau das möchten die beiden den Mainzern 
vermitteln: Aufmerksam durch die Straßen zu 
gehen und die Vielfalt der eigenen Stadt zu 
erkunden.

Vielfältige Neustadt
Besonders freut sie in diesem Zusammenhang 
die Entwicklung in der Neustadt. Gerade im 
Bereich Gastronomie hat sich in den vergange-
nen Jahren hier viel getan und tut sich noch 

immer. Ein Blick rund um den Gartenfeldplatz 
genügt, um dies deutlich zu machen. Ob 
Annabatterie, Bukafski oder nun auch das 
Neustadteis – immer mehr junge Menschen 
wagen den Schritt in die Selbstständigkeit und 
verleihen der Neustadt dadurch ein neues Flair. 
Auch das Nelly’s begeistert durch ein vielfäl-
tiges kulturelles Angebot und dehnt dies 
zukünftig auf das „7 Grad“ aus. Und das sind 
nur einige Beispiele. 

Daniel ist es aber auch wichtig, eine Lanze 
für die alteingesessenen Kneipen zu brechen. 
Während in manchen Presseartikeln nur noch 
die Rede von der „jungen Szene“ ist, sollte der 
besondere Wert der Kneipe um die Ecke nicht 
vergessen werden. Denn viele Leute schätzen 
auch die urige Atmosphäre und die persönliche 
Beziehung zum Wirt. Gerade auch das 
Hafeneck begeistert durch sein Flair und das 
vielfältige Angebot. Das Vorhandensein beider 
Seiten macht die attraktive Vielfalt der gastro-
nomischen Szene in der Neustadt aus.

„Liebe Deine Stadt“-Zentrale
Um diese Begeisterung für ihre Stadt zu teilen, 
haben sich Daniel und Sascha entschieden, eine 
„Liebe Deine Stadt“-Zentrale zu eröffnen. 
Natürlich wird sich diese in der Neustadt befin-
den. Als Nachfolger von ::asphaltinstrumente, 
die gerade in größere Räumlichkeiten umgezo-
gen sind, wird die Osteinstraße 16 die neue 
Heimat von LUUPS Mainz. Zukünftig kann 
man dort die LUUPS Hefte aus ganz Deutsch-
land erwerben. Entsprechend dem Motto soll 
der Laden aber vor allem auch dem Austausch, 
der Beratung oder der Vernetzung gelten. Wer 
also Lust hat, Neues zu entdecken, ist herzlich 
willkommen, vorbeizuschauen und sich Infor-
ma tionen von den Experten einzuholen. 

LUUPS Mainz
Osteinstraße 16
www.facebook.com/luups.mz
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Eis-Zeit in der Neustadt
Kleiner Eisladen – große Wirkung

Liebe Deine (Neu-)Stadt
Im Gespräch mit dem Team von LUUPS Mainz

Unabhängige
Versicherungsmaklerin

Endlich:
Frauen nicht mehr teurer in 
Versicherungen!

Kleine Langgasse 4, 
55116 Mainz
Mobil: 0170 - 44 14 235
Fax: 06131 - 63 99 96

✆

www.versicherungsmaklerin-mainz.de
mail@versicherungsmaklerin-mainz.de

Prüfungsvorbereitung und Durchführung der
notwendigen Tests zur Einbürgerung:

- Sprachprüfung B1 (DTZ)
- Einbürgerungstest

Rechtzeitige Anmeldung erforderlich!

www.Dr. Ridder.de
Neubrunnenstraße 8, 55116 Mainz, Tel. 06131 25210

Deutschprüfungen und 
Einbürgerungstests

Das Autoren-Team vor dem neuen LUUPS-Laden

(nh) Glaubt man den Begeisterungsstürmen 
auf Facebook, wurde Ende Januar die Neuer-
öff nung des Jahres verkündet: N’Eis – Das 
Neu stadteis am Gartenfeldplatz. Zwischen 
Bekannt gabe und tatsächlicher Eröffnung des 
Ladens am 23. März sammelten die beiden 
zukünftigen Unternehmerinnen, Anke und 
Julia, über 1.200 „Likes“. Auch die ersten 
Wün sche nach speziellen Eissorten sowie vega-
nen und laktosefreien Varianten wurden bereits 
geäußert. Von diesen unzähligen positiven 
Rückmeldungen sind die beiden Freundinnen 
völlig überwältigt. Nun hoffen sie natürlich, 
dass sich die Begeisterung auch in der Realität 
so halten wird. 

Marktlücke geschlossen
Den Gedanken, etwas ganz Eigenes auf die 
Beine zu stellen, hatten Anke und Julia schon 
vor langer Zeit. Bereits während des Studiums 
keimte die Idee eines eigenen Cafés. Doch 
beide entschlossen sich, zunächst in ihrem 
eigentlichen Beruf im Bereich Medien manage-
ment zu arbeiten. Den kleinen Eckladen am 
Gartenfeldplatz besuchten sie häufiger, als hier 
noch Brot und Brötchen verkauft wurden. „Die 
gemütliche Atmosphäre hat uns schon immer 
gefallen“, erzählt Julia. Als die Räumlichkeiten 
irgendwann frei wurden, meldeten sich die bei-
den direkt am nächsten Tag beim Vermieter. Sie 
berichteten von ihren Plänen und konnten ihn 
sofort dafür gewinnen. Denn einen Eisladen 
suchte man in der Neustadt bislang vergebens.

Seitdem ist viel passiert. Neben dem 
Besuch einer Eisfachschule bedeutet eine sol-
che Neueröffnung eine Menge Verwaltungs-
arbeit und Besuche auf den Ämtern. Außerdem 
wurde – neben der beruflichen Tätigkeit – jede 
freie Minute in die Renovierung des Ladens 
und das Ausprobieren neuer Eissorten gesteckt.

Regionale und frische Zutaten
Auf die frische Produktion ihres Eises und die 
natürlichen Inhaltsstoffe legen Anke und Julia 
besonders großen Wert. Außerdem ist es das 
Ziel, alle Produkte – soweit möglich – regional 

zu erwerben. Bei ihren Kreationen gibt es keine 
Schranken. Hier möchten die beiden ihrer 
Kreativität freien Lauf lassen. Deshalb wird es 
auch ein ständig wechselndes Angebot geben. 
Geplant ist jeweils eine Auswahl von acht bis 
zehn verschiedenen Sorten. Auf einige der übli-
chen Geschmacksrichtungen, wie Schokolade 
und Vanille, muss natürlich kein Gast verzich-
ten. Diese werden dann durch wechselnde 
Ange bote ergänzt. Welche Eissorten es aktuell 
gibt, wird jeweils auf der Internetseite sowie 
auf Facebook veröffentlicht.

Die Neustadt-Eule
Auf ihr Logo sind Anke und Julia übrigens 
schon etwas stolz. Nicht nur, dass es schon 
viele Komplimente für das Design gab, sondern 
die gewählte Eule hat auch eine besondere 
Bedeutung. Denn was nur wenige wissen: Die 
Eule ist Teil des Wappens der Mainzer Neu-
stadt. In der römischen Mythologie steht sie für 
Glück und Weisheit.

Glück können die beiden natürlich für den 
Start ihrer Selbstständigkeit gut gebrauchen. 
Vor allem wollen sie aber durch Qualität und 
Kreativität überzeugen. Mit N’Eis hoffen die 
beiden, eine Lücke in der Neustadt zu schließen 
und den Eishungrigen den Weg bis in die 
Altstadt zu ersparen. Lange Überzeugungs-
arbeit ist dabei sicherlich nicht nötig. Denn wer 
schmilzt bei dem Gedanken an ein schmackhaf-
tes Eis bei lauen Sommerabenden und netten 
Gesprächen am Gartenfeldplatz nicht dahin?

N’Eis – Das Neustadteis
Gartenfeldplatz 12
www.n-eis.de
www.facebook.com/dasNeustadteis

(kl) Ein eigenes Speiselokal mit echter Haus-
mannskost vom Balkan wünschte sich Besim 
Islami schon seit vielen Jahren. Im November 
2012 erfüllte er sich endlich seinen Wunsch am 
Kaiser-Wilhelm-Ring 56 und eröffnete das 
Restau rant „Balkanküche bei Lui“. 

Besonderen Wert legt Islami darauf, dass 
seine Speisekarte die Vielfalt der Völker des 
Balkans widerspiegelt und alles hausgemacht 
ist.  Fleisch und Brot lässt er sich täglich von in 
Mainz ansässigen Metzgern und Bäckern ins 
Restaurant liefern. Kein Wunder, dass sich 
seine Küche in kürzester Zeit gerade unter den 
in Mainz lebenden und arbeitenden Menschen 
vom Balkan herumgesprochen hat, weil sie nur 
hier ihre Heimatküche serviert bekommen. 

Unterstützt von einem Koch, einer Küchen-
hilfe und seiner Frau im Service meistert er die 
Bewirtung der bis zu 35 Gäste in Spitzenzeiten. 

Schon bei den stets alkoholfreien Getränken 
setzt er neben den klassischen Softdrinks vor 
allem auf Markensäfte aus südosteuropäischer 
Produktion und auf das türkische Kultgetränk 
Ayran. Letzteres passt wunderbar zu frisch 
gegrillten Fleischgerichten wie Kalbsspießen 
(10 Euro) oder Hähnchenfilet (6 Euro). Die 
meisten Gäste sind beim ersten Mal überrascht, 
dass im Preis stets eine warme Suppe, ein  
Saison salat und Brot inklusive sind. Am belieb-
testen sind bei seinen Gästen die Balkan-
klassiker Cevapcici (4 bis 7 Euro je nach Por-
tions größe) und mit Käse gefüllte Pljeska vica 
(traditionelle Frikadellen). Seine deutschen 
Gäste nehmen besonders gerne das täglich 
wech selnde Mittagstischangebot für 6 Euro 
wahr. Auf der Internetseite www.gewerbe.
mainz-neustadt.de kündigt Islami  nämlich sein 
Stammessen regelmäßig an. Wenn ein Gast 
nach der üppigen Portion überhaupt noch Platz 
im Magen hat, verlocken heimisches Fett- und 
Zuckergebäck oder Milchreis als Dessert.

Gastfreundschaft ist für den 1989 aus dem 
Kosovo nach Mainz gezogenen Hausherrn kein 
Fremdwort. Gerne hilft er neuen Gästen bei der 
Auswahl eines passenden Gerichts oder 
Getränks. Für das Lesen der kleinen, aber gut 
sortierten Speisekarte braucht eigentlich nie-
mand Unterstützung, aber es ist einfach zu 
schön, Islami von der Schmackhaftigkeit seiner 
einzelnen Speisen schwärmen zu lassen.

Balkanküche bei Lui
Kaiser-Wilhelm-Ring 56
Di – So 9 - 21 Uhr
Tel.: 9722932

Hausmannskost vom Balkan

Besim Islami serviert schmackhafte Gerichte aus 
verschiedenen Regionen des Balkans.
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(ab) Seit zweieinhalb Jahren gibt es in der 
Goetheschule einen ganz besonderen Raum, 
einen Ort zum „Snoezelen“. Das Wort, das sich 
so unaussprechlich liest, kommt aus dem Nie-
der ländischen. Wenn man weiß, dass dort das 
„oe“ wie „u“ und das „z“ wie ein weiches „s“ 
ausgesprochen wird, dann klingt es einfach und 
schön: „snuselen (mit langem „u“)“. Dieses 
Phantasiewort bedeutet so viel wie „sich 
kuscheln, dösen, entspannen“. Das Konzept, 
das sich dahinter verbirgt, ist Ende der 1970er 
Jahre in den Niederlanden im Bereich der 
Therapie entstanden und hat sich seit den 
1980er Jahren auch in Deutschland mehr und 
mehr verbreitet. Ein Snoezelen-Raum ist meist 
weiß und warm eingerichtet. Faszinierende 
Farb- und Lichtspiele spenden Ruhe, Ablen-
kung vom Alltag, körperliche und seelische 
Entspannung. Wohltuende Klänge und dezente 
Schwingungen der Liegeflächen durch Schall-
wellen machen das Snoezelen zum Erlebnis für 
alle Sinne.

„Was hat ein solcher Raum in einer Grund-
schule zu suchen?“ werden sich jetzt vielleicht 
viele fragen, die noch nie „gesnoezelt“ haben. 
Fragt man die Kinder der Goetheschule, was 
ihr größer Spaß im Snoezelenraum ist, dann 
kommen spontan und begeistert Antworten wie 
„Dass wir uns entspannen können! Dass wir 
Geschichten hören können! Dass ich an der 
Wassersäule liegen darf! Dass mich niemand 
stört!“

Eine Idee gewinnt Unterstützung
Doris Pfeiffer-Meierer hat ihre Idee eines 
Snoezelen-Raumes 2010 der Schulleiterin Gabi 
Erlenwein vorgestellt.  Mit deren Unterstützung 
sowie mit finanzieller Förderung durch den 
Verein „Armut und Gesundheit“, die Stadt 
Mainz und die SWR-Aktion „Herzenssache“ 
hat sich die Initiative zu einem erfolgreichen 
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„Snoezelen“ – 
ein erfolgreiches Projekt
Die Goethe-Grundschüler erfahren eine neue Welt

Die Kinder kommen zur Ruhe, Doris Pfeiffer-
Meierer geht auf ihre Bedürfnisse ein

Ums Eck           Die Droschkenstube

(sl) Sie liegt etwas versteckt in der Neustadt, 
die „Droschkenstube“, und wer sie nicht kennt, 
geht vielleicht an ihr vorbei. Dabei sieht sie 
schon von außen richtig gemütlich aus: Holz-
türen und Butzenscheiben, bemalte Wände und 
Droschkenlaternen zwischen den Fenstern. 
Dazu das einladende Schild „Gartenwirtschaft“.  
„Wo soll denn hier ein Garten sein?“ fragt man 
sich, denn das Mietshaus in der Aspeltstraße 6 
sieht so gar nicht nach Garten aus. Man muss  
schon durch zwei gemütliche Wirtsstuben 
gehen und dann noch eine Tür öffnen, bis man 
auf eine ca. 25 qm große Terrasse tritt. Im Som-
mer ist sie bewachsen und so kann man seinen 
Schoppen tatsächlich unter freiem Himmel 
„fast im Grünen“ trinken. 

Was in warmen Nächten das versteckte 
Gärtchen ist, ist im Winter der Kamin, der in 
der zweiten Gaststube mit wohliger Wärme 
überrascht. Das Lokal wurde 1975 von Chris-
tine Daut gegründet. Ihr Mann, Günther Daut, 
feierte am 31. Dezember 2012 seinen 83. 
Geburts tag und war einst mit über 60 Jahren 
„auf dem Bock“ der dienstälteste Taxifahrer 
von Mainz. Und weil man auch noch viele 
Jahre nach der Erfindung des Autos zu einem 
Taxi gerne noch „Droschke“ sagte, (in Erinne-
rung an die zweispännige Pferdekutsche, mit 
der man früher Personen beförderte), war es 
naheliegend, dass die Dauts ihre Weinstube 
danach benannten.  

Nach wechselnden Pächtern und über 
einem Jahr Leerstand insgesamt ist die 
„Drosch kenstube“ seit 2010 nun wieder in 
guten festen Händen. Das Ehepaar Petra und 
Klaus Priesterroth – beide mit Meenzer Wur-
zeln – entdeckten die Anzeige, dass hier ein 
neuer Pächter gesucht wurde, im Internet. 
Obwohl die Priesterroths in Bretzenheim schon 
eine gut gehende Eisdiele betrieben, wagten sie 
den mutigen Schritt, auch noch die „Drosch-
kenstube“ dazu zu pachten. Ein Jahr lang ver-

Überraschung im Hof – 
eine Gartenwirtschaft

suchten sie beides aufrecht zu halten: „Das war 
aber einfach zu viel, es gab keine freie Minute 
mehr“, erinnert sich Petra Priesterroth.  So ent-
schlossen sich dann beide, die Eisdiele aufzu-
geben und sich ganz auf die  „Droschkenstube“ 
zu konzentrieren. Hier galt es, die alten 
Stammtischgäste und Restaurantkunden wieder 
zurück zu gewinnen, die sich während der lan-
gen Schließungszeiten umorientiert hatten. 

Die Priesterroths schafften es nun in jahre-
langer Arbeit, die etwas in Vergessenheit gera-
tene Weinstube wieder „auf Vordermann“ zu 
bringen. Klaus Priesterroth ist Koch aus Lei-
denschaft und probiert  gerne neue Rezepte aus. 
So gibt es neben der traditionellen Speisekarte 
eines Weinhauses mit bekannten kleinen und 
großen Gerichten aus der deutschen Küche 
auch immer etwas Besonderes, das auf einer 
extra Tafel steht. Zum Beispiel: Leberwurst-
ravioli mit Senfsauce oder Salat mit gebacke-
nen Handkäsetalern. Diese ständig wechseln-
den „Tafel-Gerichte“ locken inzwischen schon 
viele Kunden an, denn zum guten Schoppen 
Wein von den rheinhessischen Weingütern 
Mengel-Eppelmann aus Stadecken-Elsheim  

und Hessert aus Horrweiler 
schmecken erle sene Speisen 
erst recht. Auch für Vegetarier 
gibt es ein paar Gerichte. Und 
wer eine Fami lien feier plant 
und sich dabei kulinarisch ver-
wöhnen lasen möchte, der 
kann die Drosch kenstube auch 
ganz mieten – auch  außerhalb 
der normalen Öffnungszeiten.

Droschkenstube 
Aspeltstraße 6 
Tel.: 6036076

Öffnungszeiten: 
täglich außer montags ab 
16.30 Uhr bis „open end“

Klaus und Petra Priesterroth freuen sich über 
alte und neue Gäste

Ein guter Tipp in warmen Sommernächten: 
Die Gartenwirtschaft der Droschkenstube

Projekt entwickelt. „Es kommen oft Kinder in 
den Snoezelenraum“, sagt die gelernte Sozial-
pädagogin, „die sich im Unterricht kaum kon-
zentrieren können. Sie leiden unter 
Reizüberflutung, sind zu Hause meist mit meh-
reren Geschwistern in einem Raum zusammen 
und nie für sich allein. Eines meiner Hauptziele 
ist es deshalb, dass die Kinder hier bewusst 
wahrnehmen, was Entspannung bedeutet und 
dass sie ihnen gut tut. Es ist ein kognitiver 
Lernprozess.“

Beim Snoezelen ist alles erlaubt, was Spaß 
macht. Die jüngeren Kinder sind sehr spontan, 
wenn sie den Raum betreten. Sie werfen sich 
auf die Matten oder kuscheln sich um die Licht-
Wassersäule. Den älteren liest Doris Pfeiffer-
Meierer oft „Traumreisen“-Geschichten vor, 
um sie in die Ruhephase zu bringen. Auch das 
Zuhören gelingt ihnen dann. Positive 
Rückmeldungen auf ihre Arbeit erhält sie von 
den Klassenlehrern, die große Fortschritte bei 
den „Snoezelen-Kindern“ beobachten. Sie 
erzählt von einem Mädchen, das ihr anvertrau-
te: „Ach, ich wusste gar nicht, dass Schule so 
schön ist!“ Die Viertklässler machen sich 
Gedanken: „Gibt‘s in der weiterführenden 
Schule auch so einen Raum? Oder dürfen wir 
wiederkommen, wenn es uns nicht gut geht?“ 

Trotz alledem und gerade deshalb
Für die Sozialpädagogin sind solche Äuße-
rungen der beste Beweis, wie wertvoll ein 
Snoezelen-Raum und wie wichtig Tiefen-
entspannung von klein auf sind. Weil seit 
Novem ber letzten Jahres Geld für eine solche 
Betreu ungs stelle fehlt, setzt sie daher nun 
ehren amt lich ihre Arbeit fort. Sie hofft jedoch, 
dass sie im neuen Schuljahr einen Zweijahres-
Vertrag erhält, der über Spenden finanziert 
wird. Die Kinder werden es den Spendern 
danken.  

Was Ihr WOLLt... 
Wolle als Inspiration 

Unsere Öffnungszeiten: 
Mo : 14:00 - 19:00 Uhr 
Di - Fr :   9:30 - 19:00 Uhr 
Sa        :   9:30 - 14:00 Uhr 

 
Tel.: (061 31) 6 96 29 70 
www.was-ihr-wollt.biz 

Kurfürstenstr. 10 
55118 Mainz (Neustadt) 

Licht- und Klangspiele: der Snoezelen-Raum in der Goetheschule
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(ldm) „Ungewöhnliche Lebensläufe wie mei-
ner sind für Leute in der Neustadt normal, 
eigenartig ist nur, dass ich noch hier bin“. So 
Günter Rudolf, überzeugter Neustädter in der 
vierten Generation. Seine Lebensgeschichte(n) 
könnte(n) Bände füllen, aber für die Memoiren 
ist es noch ein bisschen zu früh. Als freiberuf-
licher Berater in der Entwicklungs zusammen-
arbeit hat Günter Rudolf Projekte der Trink-
wasserversorgung in afrikanischen und 
asia tischen Ländern begleitet oder nachbetreut. 
Dabei entwickelte er sich über die Jahrzehnte 
zu einem Spezialisten für die Beratung von 
Behörden und Nichtregierungsorganisationen, 
für Aufbau und Fortbildung von Netzwerken 
aus Stadtteil- oder Dorfbrunnenkomitees, 
Gemein dearbeitern oder Handwerkern. Die 
Bedingungen und Aufgaben sind ganz unter-
schiedlich, je nach Region, Kultur und den 
vor Ort angemessenen Systemen. Mit seinen 
umfang reichen technischen wie landeskundli-

Zu Hause in Afrika, Asien und der Neustadt
Im Porträt: Günter Rudolf

chen und sprachlichen Kenntnissen (Englisch, 
Französisch, Spanisch, etwas Swahili „und 
einiges, das ich nie gebrauchen kann“), pädago-
gischer Ausbildung und reichem Erfahrungs-
schatz vermittelt er zwischen Betreibern von 
Entwicklungsprojekten, der Bevölkerung sowie 
Technikern, Handwerkern und Ausbildern vor 
Ort. Das geht von ganz großen Projekten (2,6 
Millionen „Zielbevölkerung“ in der Wüste 
Rajasthans) bis zu ganz kleinen (Schul-
latrinenbau in Selbsthilfe mit hygienischen 
Min deststandards). Bei der Ausbildung der 
Animateure, die die Bevölkerung zur nachhalti-
gen Nutzung, Gebührenzahlung und Wartung 
von Brunnen erziehen, ist Günter Rudolf teils 
Manager, teils Lehrer. Und natürlich auch 
immer Schüler, denn an jedem seiner Ein satz-
orte hat er seine Erfahrungen mit unzähligen 
Menschen ebenso in sich aufgesogen wie ihre 
Sprachen, Akzente, ihren Humor und allerlei 
Eigenarten. Büttenreif ist sein „wise-cracking“ 
in nordindischem Englisch; und wer von uns 
kennt schon die Schlagfertigkeit westafrikani-
scher Marktfrauen in ihrem selbstgestalteten 
Französisch?

Ein Haus spiegelt Stadtgeschichte
In seiner Wohnung im historischen Altbau in 
der Wallaustraße stehen und hängen Erin ne-
rungsstücke seiner weltweit verstreuten Ar beits-
  orte („Der Wert besteht in ihrer Selt sam keit“). 
Der Urgroßvater und Fuhrunter nehmer Georg 
Pelz errichtete das Haus 1905, als Gar-
tengrundstücke an der ehemaligen Zwetschen-
allee im Rahmen der Stadterweiterung zur 
Bebauung freigegeben wurden. Der Plan, das 
tief liegende Festungsgrabenniveau aufzu-
schütten, wurde in diesem Bereich nie umge-
setzt. Des halb führt der Eingang bis heute 
durch den Keller. Jahrzehntelang maß die 
Toreinfahrt sieben Meter Höhe, so dass man für 
den Fuhr betrieb durchaus Giraffen als Zugtiere 
hätte einsetzen können, wie ein Nachbar spöt-

tisch anmerkte. Günters Großvater Josef Pelz 
besaß aber die legendäre Kleinwagen-
Zugmaschine Hanomag „Kommissbrot“ und 
zwei Schimmel, mit denen er beim 
Rosenmontagszug die Feldapotheke der 
Ranzengarde transportierte.

Wie durch ein Wunder überstand das Haus 
1945 als eines von sieben der ehemals 210 
mehrgeschossigen Häuser der Wallaustraße die 
Bombenangriffe, wenn auch mit zersplitterten 
Fenstern, ramponiertem Dachstuhl und von 
Druckwellen zerfledderter Toreinfahrt. Und das 
ohne wirklichen Luftschutzkeller! Das 
Sockelgeschoss wurde nur durch eine notdürfti-
ge Trockenmauer aus den Trümmern eines 
Behelfsgebäudes aus der Zeit der Mainzer 
Bundesfestung geschützt. Mehrmals musste 
Josef Pelz durch Phosphorbomben ausgelöste 
Feuer in den Obergeschossen mit Sand erstik-
ken. Eines seiner sechs Kinder war Günters 
Mutter, die 1949 den Donauschwaben Franz 
Rudolf ehelichte. Ein Bauernsohn mit 
Bärenkräften, erwarb er als Facharbeiter am 
Bau wertvolle Fertigkeiten, die der 
Instandsetzung und Erhaltung des Hauses 
zugute kamen. Jahrelang hielt sich das Gebäude 
auf das Trotzigste allein neben einer riesigen 
Grube, nachdem das ebenso historische 
Nachbarhaus Wallaustraße 75 in den 1970er 
Jahren entmietet, dem Verfall preisgegeben und 
Anfang der 1980er Jahre dann illegal abgeris-
sen worden war.

Brotloser Anfang
Als erstes von drei Kindern der Eheleute Franz 
und Anna Maria Rudolf erblickte Günter 1949 
das Licht der Neustadt. Als kurzsichtiger 
Bücherwurm schien er aus der familiären Art 
geschlagen zu sein, auf dem Humanistischen 
Rabanus-Maurus-Gymnasium nahm er dage-
gen die seltene Position eines Schülers aus 
nicht-akademischem Hause ein. Das Studium 
von Germanistik, Politik- und Sozial- und 

Erziehungswissenschaften in Frankfurt schloss 
er zwar mit einer bravourösen Examensarbeit 
zum Thema „Lokale Subkultur und Politik am 
Beispiel des Mainzer Karnevals“ ab, das zweite 
Staatsexamen erfolgte in Wiesbaden. Sein 
Stu denten-BAFöG („anfangs noch Honnefer 
Mo dell“) hatte er mit Jobs, manchmal auch mit 
bestellten Mainzer Genre-Arbeiten (siehe Foto) 
aufgebessert. Die Aussichten auf Planstellen 
waren damals aber noch düsterer als heutzuta-
ge. Der überwiegende Teil der Lehramts absol-
venten ging in fachfremde Berufe.

Zur rechten Zeit am rechten Ort
Dann kam alles ganz anders: Statt einer geplan-
ten Reise nach Nepal überredete ihn 1978 ein 
Freund, mit ihm durch die Sahara zu reisen. Per 
Anhalter oder auch gegen horrende Zahlungen 
in sechs Meter Höhe auf Lkws mit Futter-
Datteln ging es also wochenlang durch die 
Wüste inklusive Sandsturm bis zur afrikani-
schen Westküste. Dort suchte der Deutsche 
Entwicklungs-Dienst (DED)  gerade Deutsch-
lehrer für die Oberstufe in Benin. So begann 
eine viereinhalbjährige Karriere in den teilwei-
se ambitionierten Sprachcurricula ehemaliger 
französischer Kolonien. Als Schul programm-
Koordinator in Porto-Novo traf Günter 1981 
seine jetzige Frau Sherry, in Chi cago aufge-
wachsene Architektin chinesischer Abstam-
mung, die das Programm des Peace Corps für 
Schulbau in Selbsthilfe leitete. Es folgte ein 
kurzes Zwischenspiel als Heimleiter im Frank-
furter Haus der Jugend, einer internationalen 
Begegnungsstätte, in der schon damals täglich 
Dutzende von Nationa litäten zu Gast waren, 
unter anderen die damals im Exil lebende 
Benazir Bhutto (später ermordete Präsidentin 
Pakistans).

Nach zwei Jahren (1985-87) als Deutsch-
lektor in Kigali (Ruanda) und dem Beginn einer 
Ausbildung zum fremdsprachlichen Wirt-
schafts  assistenten überschlugen sich plötzlich 
die Angebote. Mit der fünfjährigen Tätigkeit in 
drei KfW-finanzierten Trink wasser projekten in 
Guinea-Conakry (West afrika) kam der 
Durchbruch. Es folgten Jahre in Indien, immer 
wieder Afrika (Ruanda, Ghana, Niger, Burkina 
Faso), der Jemen, die Komoren; der weitest 
entfernte Einsatzort war Samoa („weiter als bis 
dort zur Datumsgrenze geht’s nicht“.)

Heimat und Fluchtpunkt aber ist für Günter 
Rudolf die Main zer Neustadt, die an Image und 
Lebens qualität gewonnen habe. Besonders 
schön findet er hier die „gute soziale 
Mischung“, die Urbanität bei kurzen Wegen, 
Spuren lokalen Milieus und Traditionen, deut-
lich nicht zuletzt an den Mitgliederzahlen der 
Fastnachts garden.

Ungewöhnliche Menschen passen in die 
Neustadt. Auf dem Foto in unserer letzten Aus-
gabe von der Pflanzaktion auf der Grünen 
Brücke ist ganz zufällig Günter Rudolfs Frau 
Sherry zu sehen.

Suppen - hausgemacht
Geflügelkraftbrühe / Rieslingcremesuppe              3,50 €

Hähnchen, Fleisch und Fisch 
Halbes Grillhendl               4,50 €
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes            6,50 €

Halbes Kräuterhendl vom Grill              5,50 €
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes            7,50 €

Ganzes, gefülltes Hendl vom Grill    
(mind. 1 Std. vorbestellen)            15,00 €

Chicken Nuggets    6 St. - 3,00 €  /  10 St. - 5,00 €  /  20 St. - 9,00 €

Spießbraten mit Dunkelbiersauce und Pommes           9,50 €

Backfisch - Rotbarschfilet
mit Kartoffel-Gurken-Salat und hausgem. Remoulade            9,50 €

Ausgelöstes Wiener Backhendl 
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes            9,50 €

Wiener Schnitzel vom Kalb 
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes                     13,50 €

Portion Pommes               2,00 €

Salate - hausgemacht
Kartoffel-Gurken-Salat              2,00 €
Gemischter Beilagensalat, Krautsalat            2,50 €
Geflügelsalat                3,50 €
Bunter Marktsalat 
mit gebratenen Hühnerbruststreifen oder gebratener 
Geflügelleber oder lauwarmen Ziegenkäse            9,50 €

Wallaustraße 18  (am Frauenlobplatz)
Tel.: 21 21 150  .  www.hahnenhof-mainz.de

AUSSER 
   HAUS

Frauenlobstraße 41 · Telefon (06131) 674212 
www.MalerWeimer.de
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Günter Rudolf vor selbst gefertigter Lokalkunst
Der Kirschgartenbrunnen aus dem Pinsel von 
Günter Rudolf
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Rampen für die Kaiserbrücke!
Barrierefreier Weg nach Wiesbaden gefordert
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Kris Kunst vor der Kaiserbrücke

Die Fußgängertreppe zur Kaiserbrücke auf der Mainzer Rheinseite

(ndi) „It’s all about Fäschn!“, lautet das Motto 
im neuen Selfmade-Modeshop im Kaiser-
Wilhelm-Ring 78 (in den Räumlichkeiten der 
ehemaligen Bloto Blota Galerie). Seit Mitte 
November ist die stylische Nähwerkstatt geöff-
net. Die gelernte Modedesignerin Melle Munz 
bietet dort Nähkurse für alle an, die fachmänni-
sche Hilfe bei ihren ersten Nähversuchen oder 
bei ihren kniffligen Nähprojekten brauchen. Ob 
Anfänger oder Fortgeschrittene, jeder kann sich 
dort innerhalb eines zweistündigen Workshops 
selbst verwirklichen. 

Verschiedene Nähkurse
Genäht wird immer in einer Gruppe von vier 
bis fünf Teilnehmern, damit auch noch genug 
Platz ist, um den Kaffee oder den Sekt abzustel-
len. Dabei gibt es, außer den verschiedenen 
Niveaustufen, keine Vorgabe für die Kurse. Ob 
es also um die Anfertigung des Lieblingskleids 
oder die Lieblingstasche geht, spielt keine 
Rolle. Der Level 1 Kurs ist für alle kleinen Pro-
jekte wie Taschen, Schals und alles was man so 
an sich dran hängen kann. Level 2 für die, die 
schon ein bisschen Erfahrung im Nähen mit-
bringen und Level 3 für solche, die sich schon 
an Größeres heranwagen oder mit ihrem kom-
plizierten Nähvorhaben zu Hause einfach nicht 
mehr weiterkommen. Es ist also für jeden was 
dabei!

It’s all about Fäschn!
Eine neue Nähwerkstatt im Kaiser-Wilhelm-Ring
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Melle Munz hilft, wenn es irgendwo klemmt ...

Prüfauftrag an die zuständige Behörde, aber 
das Ergebnis steht noch aus. Kris Kunst hat den 
Eindruck, dass es in den Stadt ver wal tungen 
keinen ausreichenden politischen Wil len gibt, 
dieses relativ kleine und billige Projekt voran-
zutreiben. Er selbst gehört übrigens nicht zur 
Personengruppe, die von der Rampe profitieren 
würde, er hat zwei Jahre lang für die anderen 
gekämpft und bittet sie nun sein Projekt „zu 
adoptieren“. Das gilt auch für die Pflege seiner 
Website, die inzwischen unter einem kosten-
freien Standby-Modus läuft und unter http://
systemalternative.jimdo.com aufgerufen wer-
den kann. Kris Kunst wendet sich gegen dauer-
hafte „Stellvertreterpolitik“ und sieht sich eher 
als Geburtshelfer: „Es sind die Betroffenen-
gruppen selbst, die sich für ihre Interessen ein-
setzen müssen. Wenn sie das Pro jekt nicht aus-
reichend unterstützen, scheint es auch in der Tat 
nicht wichtig genug zu sein.“

Unterstützer für die Rampe gesucht
Im Januar hat sich dann erstmals eine Unter-
stützergruppe im Buchladen „Bukawski“ 
zusam mengefunden. Es wurde darüber disku-
tiert, wie so eine Rampe aussehen könnte, was 
verschiedene Lösungen kosten würden und wie 
und wo man demnächst Druck machen sollte, 
um die Rampe voran zu bringen. Für Kris 
Kunst ist es unverständlich, dass man 60 Mil-
lio nen Euro für den Frankenbach-Umzug  und 
die damit verbundene Freiräumung des Zoll-
hafengebietes ausgeben konnte, aber den Ram-
penbau bisher noch in keiner Weise berück-
sichtigte. Dabei würde der Bau – je nach 
Ausführung – nur (geschätzte) 300 bis 600.000 
Euro kosten. Eine vertretbare Sum me, wenn 
man bedenkt, dass wegen der geplanten Luxus-
Neubauten im früheren Zoll hafen gebiet und 
dem stark ansteigenden Eisen bahn güterfern-
verkehr ohnehin umfangreiche Lärmschutz-
maßnahmen rund um die Kaiser brücke durch-
geführt werden müssten.  „Spätes tens im Zuge 
dieser Baumaßnahmen sollte man die Rampen 
vorsehen“, sagt Kris Kunst  „das bisher ziem-
lich unattraktive Mainzer Rheinufer könnte  
durch den barrierefreien Übergang nach Wies-
baden deutlich aufgewertet werden.“

Wer Interesse daran hat, zusammen mit der 
Unterstützergruppe weiter für die Rampe zu 
kämpfen, kann sich unter kriskunst@gmail.
com  mit Kris Kunst in Verbindung setzen.

Hauptstraße 61
Mombach
Tel. 6813 96

Suderstraße 82
Mombach
Tel. 4 80 59 30

Boppstraße 54
Mainz
Tel. 6713 80www.olemutz.de

mmmh… frisch! und lecker von meinem Bäcker!

Ideal zum Grillen!
Probieren Sie doch mal 
unser leckeres Ciabatta 
oder das mediterane 
Oliven-Ciabatta.
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Tel: 06131 - 67 68 84
Öffnungszeiten: Mo - Fr   09.00 - 23.00 Uhr  -  Sa + So   11.00 - 23.00 Uhr

Wir sind umgezogen Sie finden uns jetzt
W a l l a u s t r a ß e  4

(sl)  „Ich gebe das Projekt zur Adoption frei! 
Und wenn es keiner adoptieren will, dann stirbt 
es eben!“ So steht es in einem Brief an die 
„Freundinnen und Freunde der ,Rampen für die 
Kaiserbrücke‘“, den der Neustädter Kris Kunst 
Anfang des Jahres schrieb und der auch der 
Redaktion des Neustadt-Anzeigers vorliegt. 

Ein jahrelanger Kampf
Kris Kunst kämpft seit Mai 2011 dafür, die 
Kaiserbrücke zwischen Mainz (Neustadt) und 
Wiesbaden (Kastel) mit einer breiten Rampe 
auszustatten, die es Rollstuhlfahrern, Müttern 
mit Kinderwagen und Radfahrern, denen das 
Schieben schwer fällt, gestattet, leichter auf die 
andere Rheinseite zu kommen. Für Radfahrer 
gibt es zwar schon jetzt eine steile schmale 
Rinne neben den Stufen, auf der man sein Rad 
(mühevoll) hoch schieben und runter „brems-
laufen“ lassen kann, aber das ist nicht so leicht, 
besonders wenn man älter und schwächer 
ist, Gepäck auf dem Rad hat oder gar einen 
Anhänger! 

Mit Energie, Kompetenz und Überzeu-
gungs kraft nahm Kris Kunst zu allen verant-
wortlichen Stellen in beiden Landes haupt-
städten Kontakt auf und erreichte immerhin, 
dass die Ortsbeiräte von Mainz-Neustadt und 
Mainz-Kastel die Angelegenheit ihren jewei-
ligen Parlamenten vorlegten – aber viel gesche-
hen ist danach nicht. In Mainz gab es zwar 
einen vom Stadtrat einstimmig abgesegneten 

Hier könnte Ihre Anzeige 
stehen!
Sie möchten auch eine Anzeige 
im Neustadt-Anzeiger schalten?
Dann wenden Sie sich bitte an den Gewerbeverein 
Mainz-Neustadt e.V., Karsten Lange, 
Kaiser-Wilhelm-Ring 68, Tel. 6225385 oder schicken Sie 
eine Mail an:  anzeigen@mainz-neustadt.de 

Eine aktuelle Anzeigen-Preisliste finden Sie unter
www.mainz-neustadt.de/Preisliste.pdf

Ein bunt gemischtes Publikum
Dementsprechend ist das Publikum in den 
Kursen auch immer bunt gemischt. Erstaun-
licherweise gebe es viele Männer, die den Kurs 
in Anspruch nehmen. „Häufig kommen sie zu 
mir in den Kurs, um etwas für ihre Freundin als 
Geschenk zu nähen“, erzählt Melle. Und gerade 
den Anfängern wird dabei schnell klar: So ein-
fach ist das mit der Näherei ja dann doch nicht! 
Selbst ein einfacher Turnbeutel braucht manch-
mal sehr viel Zeit. 

Kein Stress
Stress bei der Anfertigung soll es aber nicht 
geben, so Melle: „Jeder arbeitet in dem Tempo, 
das ihm gut tut. Stress haben wir in der anderen 
Welt genug. Wer fertig wird …cool! Wer nicht 
fertig wird …auch cool!“. Entweder kann man 
im nächsten Kurs weiter daran arbeiten oder 
Melle erklärt die weiteren Schritte für zu 
Hause. 

Natürlich bietet Melle nicht nur Selfmade-
Kurse an, sondern nimmt auch Aufträge ent-
gegen oder näht Kostüme für Fotoshootings. 
„Sowas mach ich ja voll gerne, da kann ich 
mich so richtig austoben“, erzählt sie. Ihr letz-
ter Groß auftrag war die Kos tüm anfertigung für 
die Kindersendung Sie ben stein.

Wie man sich für die Kurse anmelden kann 
und was man alles dafür braucht, findet man im 
Internet unter www.zuranprobe.de.
Kaiser-Wilhelm-Ring 78
Tel.: 8924676




